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Offene Unterrichtszimmer 
für Bevölkerung, Fachpersonen und Klientel

Ein Vorhaben, das sich für alle Beteiligten lohnt! So lässt sich die 
Öffnung von Hochschullehrangeboten nach «Aussen» in einem 
Satz umschreiben. Gleichzeitig machen die Ergebnisse eines For-
schungsprojekts aber auch deutlich, dass es hierfür eines beson-
deren Efforts bedarf. Offenheit, Risikobereitscha� und viel Herz-
blut helfen dabei natürlich auch.

Prof. Dr. Judith Studer

Immer mehr Hochschulen bemühen sich auch im 
Bereich der Hochschullehre, Fachpersonen, die Klientel 
des jeweiligen Berufsfeldes und generell die Bevölke-
rung verstärkt partizipativ einzubeziehen. Mit diesen 
Angeboten sollen die analogen und digitalen Unter-
richtszimmer nach «Aussen» geöffnet werden. Dieser 
Einbezug der interessierten Personen soll dabei über ein 
«klassisches» Mitwirken als Lehrbeau�ragte, Gastdozie-
rende und Weiterbildungsteilnehmende hinausreichen. 
Ziel solcher Vorhaben ist es, gemeinsam zu lehren und 
zu lernen, Fragestellungen und Themen zusammen zu 
bearbeiten sowie sich über unterschiedliche Erfah-
rungswerte und Perspektiven auszutauschen.

Unser Forschungsprojekt (Studer, Korell, Burgener 
& Chiapparini, 2022) geht der Frage nach, wie sich eine 
derartige Öffnung von Hochschullehrangeboten auf das 
hochschulische Lehren und Lernen, sprich das Lehr-
Lern-Verständnis, das didaktische Handeln und die 
Rollen der Hochschullehrenden und Studierenden aus-
wirkt. Unter welchen Bedingungen gelingen solche 
Projekte und welche Herausforderungen gehen damit 
einher? Mit der Bearbeitung dieser Fragen grei� das 
Projekt eine bislang bestehende Forschungslücke auf. 
Die Studie dauerte von August 2020 bis November 
2021. Unser vierköpfiges Forschungsteam analysierte 
in einem ersten Schritt bereits bestehende Studien und 
evaluierte Projekte, um dann in einem zweiten Schritt 
drei Lehrangebote des Departements Soziale Arbeit ex-
plorativ zu untersuchen. Ein Vergleich der Ergebnisse 
aus Schritt 1 und 2 stellt schliesslich die Grundlage dar, 
empirisch und theoretisch gestützte Empfehlungen zur 
lehrmethodischen Ausgestaltung nach «Aussen» geöff-
neter Hochschullehrangebote abzuleiten.

Mehrwert für alle Beteiligten
In Übereinstimmung mit bisherigen Studien (u.a. 

Chiapparini et al., 2020; Glass et al., 2019; McKenney, 
Nieveen & van den Akker, 2006; Miller et al., 2015; 
Plomp, 2010; Schnapp, 2017; Studer, 2019) zeigt sich, 
dass die Öffnung von Hochschullehrangeboten einen 
Mehrwert für alle Beteiligten bietet. Sie fördert die Teil-
habe und die Partizipation, ermöglicht verschiedenen 
gesellscha�lichen Gruppen einen niederschwelligen 

Zugang zu an Hochschulen bearbeiteten Themen, ver-
knüp� Theorie und Praxis und rückt die Hochschule 
näher an gesellscha�liche Problemstellungen heran. 
Zusätzlich zeigt unsere Studie weitere Potenziale solcher 
Vorhaben: 

Den Studierenden bietet sich die Möglichkeit, die 
Perspektive zu wechseln: Ihre Lernerfahrungen sind 
nachhaltiger und ihr Horizont wie auch ihre Kompeten-
zen werden erweitert. Die Studierenden erfahren direkt, 
inwiefern sich theoretische Ansätze und Konzeptionen 
im Alltag umsetzen lassen. Durch diese Erfahrungen 
steigt nicht zuletzt auch ihre Motivation. 

Auf der Ebene der unterrichtenden Lehrpersonen 
zeigt sich der Mehrwert geöffneter Hochschullehrange-
bote unter anderem in einer methodischen, praktischen 
und persönlichen Kompetenzerweiterung sowie der 
Möglichkeit, sich nach «Aussen» zu vernetzen. 

Partizipation und Mitwirkung, die im Berufs-
alltag der Sozialen Arbeit grossgeschrieben 
werden, finden auf diesem Weg verstärkt  
Eingang in die Hochschullandscha�.

Wenn die Hochschule ihre Lehrangebote für Interes-
sierte öffnet, kann sie sich als praxisnahe, grei´are, 
innovative und dadurch interessante Ausbildungsstätte 
positionieren. Durch die Öffnung lassen sich zudem be-
stimmte Themen in der Öffentlichkeit platzieren. Ein 
weiteres Plus besteht darin, dass Praxis, Lehre und For-
schung sich weiter annähern und in einzelnen Lehran-
geboten effektiv verzahnen lassen.

Wenn interessierte Fachpersonen, die Klientel und 
generell die Bevölkerung partizipieren, gleicht die Be-
teiligung an geöffneten Hochschullehrangeboten einer 
Art persönlicher Weiterbildung, die Anregung für die 
eigene Arbeit mit sich bringt. Geöffnete Hochschullehr-
angebote bieten zudem Gelegenheit zur Öffentlichkeits-
arbeit für die eigene Organisation, Profession oder Grup-
pe. Für Adressat*innen der Sozialen Arbeit kann die 
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Möglichkeit, an einem Hochschullehrangebot teilzu-
nehmen und das eigene Erfahrungswissen einzubrin-
gen, einem Empowerment gleichkommen. Zugleich er-
halten sie die Gelegenheit, ihre Perspektive gegenüber 
den Studierenden, den Lehrpersonen und der Hoch-
schule als Ausbildungsstätte für angehende Fachperso-
nen der Sozialen Arbeit zu vertreten. Schliesslich zeigt 
unsere Studie auf, dass die Öffnung von Hochschullehr-
angeboten grundsätzlich als Wertschätzung gegenüber 
der Praxis, den einzelnen Organisationen, der Professi-
on und der Bevölkerung erlebt wird. 

Erweitertes Lehr-Lern-Verständnis 
Unsere Studie hat den Forschungsstand erweitert. Sie 

zeigt auf, dass die Öffnung von Hochschullehrangeboten 
nach «Aussen» zu einer Erweiterung des Lehr-Lern-
Verständnisses führt beziehungsweise ein solches viel-
leicht sogar voraussetzt: Geöffnete Lehrangebote gehen 
demnach mit einem konstruktivistischen, partizipativen 
Lehr-Lern-Verständnis einher, das mit einem modernen 
und globalen Bildungsverständnis verbunden ist. Dabei 
zeigen sich auch Veränderungen im Rollenbild und -ver-
ständnis von Hochschullehrenden und Studierenden. 
Ihren Aussagen zufolge verändern sich durch die Öff-
nung ihre Rollen als «Unterrichtende und Studierende» 
beziehungsweise «Lehrende und Lernende» im Verlaufe 
der Zeit und fliessen ineinander. Eine solche Verände-
rung bringt für alle Beteiligten neue Herausforderungen 
mit sich, an denen sie wachsen können. Doch auch eine 
vorübergehende Rollendiffusion, eine Überforderung 
oder gar innere oder zwischenmenschliche Rollenkon-
flikte sind nicht auszuschliessen.

Besonderheiten auf mikrodidaktischer Ebene
Unsere Studie zeigt weiter auf, dass die Öffnung von 

Hochschullehrangeboten nicht in erster Linie neue oder 
andere methodisch-didaktische Kenntnisse erfordert, 
sofern sich die Lehrpersonen ohnehin unterschiedlicher 
didaktischer Methoden bedienen und von einer einsei-
tigen Wissensvermittlung in Form von Frontalunterricht 
absehen. Gewisse methodisch-didaktische Elemente 
scheinen jedoch in geöffneten Lehrangeboten beson-
ders hilfreich zu sein. Dazu gehört allem voran das Ar-
beiten in Kleingruppen. Eine gemeinsame Sprache die 
allen Adressat*innen gerecht wird, die Berücksichti-
gung aller Perspektiven , der Respekt voreinander sowie 
das Agieren und das Kommunizieren auf Augenhöhe 
sind weitere wichtige Bedingungen für eine gelingende 
Öffnung. 

Erhöhter organisatorischer und administrativer 
Aufwand

Nicht zu unterschätzen ist der organisatorische und 
administrative Aufwand, der bei der Öffnung eines 
Hochschullehrangebots für die verantwortlichen und 
involvierten Lehrpersonen anfällt. Damit ein solches 
Angebot gelingen kann, ist es daher unerlässlich, dass 
die Verantwortlichen viel Motivation mitbringen oder 
die Bereitscha� haben, das erforderliche Engagement 
aufzubringen und einen gewissen Mehraufwand zu leis-
ten. Auch bedarf es auf Seiten der verantwortlichen Per-

sonen einer gewissen Risikobereitscha� – oder mit an-
deren Worten der Bereitscha�, Altbekanntes neu zu 
denken, ohne genau zu wissen, wohin «die Reise» führt.

Der Gedanke von Partizipation und Mitwirkung, der 
in der Sozialen Arbeit schon länger Fuss gefasst hat, 
findet durch die Öffnung von Hochschullehrangeboten 
verstärkt Eingang in die Hochschullehre. Die aus unse-
rer Studie abgeleiteten Empfehlungen tragen dazu bei, 
solche Angebote erfolgreich auszugestalten und umzu-
setzen. ▪
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Sie finden die Studie unter arbor.b¶.ch/16934 
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… leitete das departementale Forschungsprojekt «Öffnung der 

Hochschulausbildung nach Aussen». Sie steht der Projektgrup-

pe zur Umsetzung des neuen Bachelor-Curriculums mit Start 

im Herbstsemester 2023 voran, in dem die Öffnung einzelner 

Hochschullehrangebote gelebt und gefördert werden soll.


